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AargauDonnerstag, 14. September 2023

Josef Kunz und
RuthWiederkehr

Am14. September 1723, alsovor
genau300Jahren, starbAbtPla-
zidus Zurlauben von Muri auf
Schloss Sandegg am Bodensee.
Das Schloss hatte er 1693 mit
dem Klostervermögen gekauft.
«Aus ökonomischer Sicht war
der Kauf eine Katastrophe», bi-
lanziertHistoriker Pascal Pauli,
der zur Wirtschaftsgeschichte
desKlosters geforschthat. «Was
Sandeggaber interessantmach-
te,wardieTatsache,dass es sich
um einen sogenannten Freisitz
handelte», sagt Pauli.

Abt Plazidus hatte mit die-
sem Schloss also einen Sitz in
der Thurgauer Gerichtsherren-
versammlungundkonnte sodie
Interessen der Katholiken im
sonst reformiertenThurgauver-
treten. Wer war dieser Abt, der
während seiner Amtszeit die
Klosterfinanzen sanierte und
dannSchritt für Schritt dieBe-
sitztümerunddieMachtdes
KlostersMuri ausdehnte?

Schokolade fürs
guteNetzwerk
Franz Dominik Zur-
lauben, so hiess der
spätereFürstabtPla-
zidus bis zu seinem
Klostereintritt, wur-
de 1646 inBremgar-
ten geboren. Sein
Nachname ist einer
der schillerndsten in
der Schweizer Ge-
schichte. Die Zuger
Familie spann und
pflegte zwischen dem
16. und 18. Jahrhundert
ein dichtes Netzwerk, das
ihr Macht in jeder Hinsicht
verlieh. Sofinden sich ingleich
mehreren grossen Benedikti-
ner- und Zisterzienserinnen-
klöstern Äbte und Äbtissinnen
mitdemNamenZurlauben.Die
Zurlauben vertraten den Stand
ZuganderTagsatzungundstell-
ten hoheMilitärs.

Ebenfallswaren die Zurlau-
ben ein Militärunternehmen.
Alle familiären Ressourcen –
also Politiker wie Geistliche
und die Äbtissinnen – wurden
dafür eingespannt: «Die Zur-
lauben besuchten und schrie-
ben sich oft und hielten ihre
Umwelt mit Geschenken bei
guter Laune», stellte derHisto-
rikerDominik Sieber bei seiner
Untersuchung der Zurlauben-
Netzwerke fest. «Bücher, Scho-
kolade und Tabakmachten die
Runde», sagt Sieber. ImGegen-

zug
zu den
Geschenken
gab es Hinweise auf willige
Söldner, die die Zurlauben für
ihreKompanien imDienst zum
Beispiel von Venedig oder der
SpanischenKrone rekrutierten.

Zurück zu Franz Dominik,
später Plazidus: Er besuchte die
Klosterschule inMuri undwur-
de mit 17 Jahren dort Mönch,
mit 20 hatte er seine Ausbil-
dung abgeschlossen undwurde
zumPriester geweiht. Bald am-
tete er auch als Lehrer undPro-
fessor und führte die Novizen
in dasKlosterleben ein. Im Jahr
1684 wurde er 38-jährig zum
Abt von Muri gewählt und

machte sich bald
darauf an die Sanie-

rung des Klosters. Dazu
gehörte auch das äussere Er-
scheinungsbild und damit die
baufällige Kirche.

WerheutedieKlosterkirche
Muri betritt, sieht aufdenersten
Blick die barocke Architektur.
Abt Plazidus bestellte dafür die
besten Bauleute und Künstler
der Zeit. Für den Bau verant-
wortlich zeichnete der Tessiner
Giovanni Battista Bettini, als
Gutachter beigezogen wurde
Caspar Moosbrugger, der be-
reits die Klosterkirche in Fi-
schingen errichtet hatte.Moos-
brugger sollte nach weiteren
Klosterbauten dann den Neu-
bau in Einsiedeln bestreiten.

Abt Plazidus hatte für seine
KlosterkircheverschiedeneVor-
bilder im Auge: etwa die Jesui-
tenkirche inLuzernvon1666/67
oderdieKlosterkirchenvonPfä-
fers und Disentis, die seit den
1670er-Jahren entstanden wa-
ren. Die Klosterkirche mit dem
typischenOktogon inMuriwur-
de schliesslich 1695bis 1698er-
richtet. Sie erhielt aucheinezeit-
gemässe Ausstattung. Dafür
sorgten in erster Linie Bettini,
der auch als Stuckateur wirkte,
undFrancescoAntonioGiorgio-
li alsMaler.

Zum Ende des 17. Jahrhun-
derts war das Kloster Muri also
– zumindest was seine Kirche
betraf – herausgeputzt.Derbes-
tens vernetzte Zurlauben emp-

fingzahlreicheGästeundunter-
hielt so auch Beziehungen zu
KaiserLeopold I.Dieser stemm-
te sich gegen die Türken, die
seinReichvonSüdostenher an-
griffen, undgegenLudwigXIV.,
derdas französischeTerritorium
ausweiten wollte, und suchte
Verbündete undUnterstützer.

12000Reichsgulden fürdie
Erhebung indenFürstenstand
Undso liess erAbtPlazidusZur-
lauben 1701 zum Fürstabt er-
nennen. Die Fürstung selbst je-
dochwurde imMärz 1702durch
den kaiserlichen Gesandten im
Speisesaal des Konvents durch-
geführt:Dieser habe, so schrieb
der Klosterhistoriker Martin
Kiem 1891, «unter Angabe der

Gründe» den Abt zum Fürsten
ausgerufen. «Keinem anderen
Kloster in der Eidgenossen-
schaftwurdedieseEhre zuteil»,
hältHistorikerPascal Pauli fest.

Die Erhebung in den Fürs-
tenstand freilichwarnicht gratis
zuhaben.DerKaiser, derwegen
derKriegedauernd inFinanznot
war, verlangtealsGegenleistung
12000 Reichsgulden. Muri
konnte diesen Betrag aus der
eigenen Schatulle bezahlen.
Fürstabt Plazidus stand nun auf
der gleichen Höhe wie die
aussereidgenössischenFürstäb-
te vonSt.Gallen,Pfäfers,Disen-
tis oder Einsiedeln. Sie hatten
diesenRangschonseit demMit-
telalter inne und waren damit
direkt demKaiser unterstellt.

DasTerritoriumwächst –
undschrumpft
DerFürstentitel fürAbtPlazidus
Zurlaubenwarweitmehralsdie
traditionellePflegederNähezur
habsburgischenKrone, aufwel-
che auch die Stiftung des Klos-
ters 1027 zurückgeht. Nun war
für Muri eine günstige Position
entstanden fürdenAufbaueiner
eigenen Territorialherrschaft
entlang in Süddeutschland.
FürstabtPlazidusging richtigge-
hendauf Shoppingtour: 1702er-
warberRiedeschingenbei Stüh-
lingen, 1706 Glatt bei Rotten-
burg am Neckar, 1708 Diessen
und Dettlingen, 1711 Schloss
Oberstaadund1715 schliesslich
Dettensee.

Mit den Napoleonischen
Kriegen brach die süddeutsche
Herrschaft Muris wie ein Kar-
tenhaus zusammen. Ab 1803
gab es keine Fürstentitel mehr.
Was aber zum 300. Todestag
und darüber hinaus als dauern-
des kulturelles Erbe von Abt
Zurlaubenbis indieheutigeZeit
hineinbleibt, ist diebarockeKir-
che von Muri mit dem einmali-
gen Posaunenengel über dem
Oktogon.

Sonderausstellung
imMuseumKloster Muri
Das Museum Kloster Muri
widmet Abt Plazidus Zurlauben
eine Sonderausstellung mit
Audiorundgang «Von Söldnern,
Geld und Macht», 10. Septem-
ber bis 12. November 2023,
23. Januar bis 21. April 2024.
Die Aargauer Zeitung veröffent-
licht in Kooperation mit
«Geschichte Kloster Muri
1027–2027» in regelmässigen
Abständen Beiträge zu den
laufenden Recherchen:
www.geschichte.kloster-muri.ch

Palliative Care: Aussichten sind düster
Leitungspersonen und Personalverantwortliche trafen sich in Aarau zumAustausch.

Was ist zu tun, damit es auch in
Zukunft genug Personal gibt,
um chronisch kranke und ster-
bende Menschen zu betreuen
und versorgen?Diese Frage ha-
ben sich Leitungspersonen und
Personalverantwortliche aus
allen Bereichen der Palliative
Care am 6. September in Aarau
gestellt. Die Prognosen für die
kommenden Jahre seiengemäss
einerMitteilung von«palliative
aargau» düster. «Noch weiss
niemand, wie auch in Zukunft
die Pflege und Betreuung kran-
ker oder gebrechlicher Men-
schen sichergestellt werden
kann», heisst es weiter.

Entsprechend emotional waren
dieBeiträgedervierReferentin-
nenundReferentenanderFach-
tagung.DerHandlungsdrucksei
gross, für Institutionen im Be-
reichPalliativeCareganzbeson-
ders.EdithSaner,Grossrätinund
PräsidentindesGesundheitsver-
bandsvaka, sagtegemässMittei-
lung: «Es gibt noch immer ver-
steckte Ressourcen, die es zu
entdeckenundstärkengilt.»Ste-
fan Mayer, Bereichsleiter Seel-
sorge bei der Reformierten Kir-
che Aargau, vertrat in seinem
ReferateineähnlicheThese:Pal-
liative Care stärke das System,
sagte der Theologe.

Die Sicherung der palliativen
Versorgung stehe und falle mit
den Arbeitsbedingungen, er-
gänzte Dieter Hermann, Leiter
von Hospiz Aargau und Vor-
standsmitglied von «palliative
aargau», in seinemReferat.

Trotz düsterer Prognosen,
Frust und grosserDringlichkeit:
Sowohl während des Podiums-
gesprächs als auch in den Voten
des Publikums sei gemäss Mit-
teilung der ungebremste Wille
spürbar gewesen, Lösungen für
einenachhaltigePersonalpolitik
zufindenunddieVersorgungder
PatientinnenundPatientenauch
inZukunft sicherzustellen. (fan)

Plus beim Feldschiessen
Bilanz Während in der Schweiz
die Zahl der Teilnehmenden am
eidgenössischen Feldschiessen
sinkt, steigt sie im Aargau. 5,2
Prozentmehr als imVorjahr sei-
en es gewesen, heisst es im Ab-
schlussrapport zum Feldschies-
sen2023imAargau.Totalwaren
es11 335SchützinnenundSchüt-
zen.DerAargauerFeldchefTho-
mas Scheuzger sieht weiteres
Steigerungspotenzial:«Imnächs-
ten Jahr wollenwir vor allem bei
den Pistolenschützen deutlicher
zulegen»,wirder ineiner Mittei-
lung zitiert. Aber nicht nur die
Beteiligung stimmte Scheuzger
positiv. Den Aspekt, dass das
Feldschiessen im Aargau mit
über 11000 Teilnehmenden
ohne jeglichen Unfall über die

Bühnegegangen ist, gewichtete
der Suhrentaler amhöchsten.

Damit der Aufwärtstrend
beim Feldschiessen im Aargau
anhält, sollendieSchützenverei-
ne Ideen für ein Rahmenpro-
gramm und Animationen zur
Teilnahme beispielsweise mit
Zusatzkonkurrenzen entwi-
ckeln.Scheuzger fordertdieVer-
eine auf, dasVorschiessenmehr
alsnuraneinemDatumanzuset-
zen. Die Vorbereitungen für das
Feldschiessen 2024 haben be-
reits begonnen. Das Hauptwo-
chenende ist am24. bis 26.Mai,
eineWoche früher als in diesem
Jahr. Der Aargau plant auf der
Regionalschiessanlage Kölliken
eine Kickoff-Veranstaltung mit
prominentenTeilnehmern. (fan)

Personalmangel im Bereich
Palliative Care ist ein grosses
Problem. Symbolbild: zvg

Fürstabt Plazidus Zurlauben auf einem Bild im Benediktinerkollegium Sarnen – er
prägte das Kloster Muri im 17. Jahrhundert, liess die grösste Kuppel der Schweiz
errichten und starb genau heute vor 300 Jahren. Bilder: zvg

Alles andere als ein
bescheidener Fürst
Sie ragenweit auf überMuri: die Türme der achteckigenKlosterkirche.
Zugleich sind sie auch das Vermächtnis von Plazidus Zurlauben,
einemder prägendsten Äbte des Klosters.


